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Glossar:  

Abstinenzgebot  

Anforderung, keine sexuellen Beziehungen mit anvertrauten Personen einzugehen  

Fachstelle Prävention  

Fachstelle Prävention, Intervention und Aufarbeitung sexualisierter Gewalt der evange-

lisch-lutherischen Landeskirche in Braunschweig  

Gesetzliche Meldepflicht  

Verpflichtung zur Meldung von Fällen sexualisierter Gewalt gemäß §§ 7,8 Kirchengesetz 

zum Schutz vor sexualisierter Gewalt  

Grenzverletzung  

Verhalten, das persönliche, körperliche, seelische oder soziale Grenzen missachtet. Grenz-

verletzungen entstehen häufig aus Unachtsamkeit, fehlender Sensibilität oder unangemes-

senem Nähe-Distanz-Verhalten.  

Kirchengesetz zum Schutz vor sexualisierter Gewalt  

Kirchengesetz der Evangelisch-lutherischen Landeskirche in Braunschweig zum Schutz vor 

sexualisierter Gewalt  

Landeskirche  

Evangelisch-lutherische Landeskirche in Braunschweig  

Mitarbeiter*innen 

Haupt-, neben- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchenge-

meinde(n)  

Personensorgeberechtigte  

Personensorgeberechtigte sind Personen, denen nach den Vorschriften des Bürgerlichen 

Gesetzbuchs (BGB) die Personensorge für ein Kind oder einen Jugendlichen zusteht. Sie ha-

ben die Pflicht und das Recht, für das minderjährige Kind zu sorgen.  

Sexualisierte Gewalt  

Gemäß § 2 Kirchengesetz zum Schutz vor sexualisierter Gewalt ist eine Verhaltensweise se-

xualisierte Gewalt, wenn ein unerwünschtes sexuell bestimmtes Verhalten bezweckt oder 

bewirkt, dass die Würde der betroffenen Person verletzt wird. Sexualisierte Gewalt kann 

verbal, nonverbal, durch Aufforderung oder durch Tätlichkeiten geschehen. Sie kann auch 

in Form des Unterlassens geschehen, wenn die Täterin oder der Täter für deren Abwen-

dung einzustehen hat. Sexualisierte Gewalt ist immer bei Straftaten gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung nach dem 13. Abschnitt des Strafgesetzbuches und § 201a Absatz 3 

oder §§ 232 bis 233a des Strafgesetzbuches in der jeweils geltenden Fassung gegeben.  

Übergriff  

Bewusste oder wiederholte Grenzverletzung. Übergriffe geschehen nicht zufällig, sondern 

missachten Grenzen trotz erkennbarer Ablehnung, Rückmeldung oder bestehender Regeln.  



4 
 

1. Grundverständnis und Leitbild 

Unsere Kirche steht für ein gewaltfreies, demokratisches Miteinander und die Achtung der 

Menschenwürde. Erscheinungsformen von Rassismus, Antisemitismus, Diskriminierung, 

Verherrlichung oder mangelnde Distanz zu jeglicher Form von politischem und weltanschau-

lichem Extremismus haben bei uns keinen Platz. 

Jeder Mensch ist nach Gottes Ebenbild geschaffen und hat Würde, die nicht abgesprochen 

werden kann. In den Kirchengemeinden unseres Pfarrverbandes achten wir diese Würde. 

Wir verschließen nicht die Augen vor der Tatsache, dass dort, wo Menschen einander be-

gegnen, immer das Risiko für Verletzungen und Grenzüberschreitungen besteht. Dies gilt 

auch für unsere kirchlichen Räume und Arbeitsfelder. 

Wir bieten Menschen sichere Räume, in denen sie Gottes Segen erfahren können. Wir wis-

sen, dass zwischen Menschen immer wieder Gewalt entsteht, in sichtbaren ebenso wie in 

verborgenen Formen. Deshalb übernehmen wir Verantwortung für den Schutz vor Gewalt 

gegenüber uns anvertrauten Personen, allen Mitarbeiter*innen und allen, die kirchliche An-

gebote wahrnehmen oder mit uns in Kontakt stehen.  

Wo dieser Schutz nicht gelingt, es zu Grenzüberschreitungen und Gewalterfahrungen 

kommt, werden wir es nicht verschweigen, sondern angemessen handeln. Es ist unsere Ver-

antwortung, Beschwerden ernst zu nehmen und schnell und transparent darauf zu reagie-

ren. Der Schutz der Betroffenen hat dabei die höchste Priorität. 

In unserem Verhaltenskodex, den alle hauptberuflichen, neben- und ehrenamtlichen Mitar-

beiter*innen (im Folgenden: Mitarbeiter*innen) in einer Selbstverpflichtung unterschrei-

ben, wird deutlich, wie dieses Leitbild in unserer täglichen Arbeit konkret wird. 

Zusätzlich liegen einrichtungsspezifische Schutzkonzepte der Einrichtungen der Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen vor. 

 

2. Verhaltenskodex und Selbstverpflichtung 

Die Arbeit in der Evangelisch-lutherischen Landeskirche in Braunschweig (im Folgenden: 

Landeskirche) und in unseren Kirchengemeinden im Pfarrverband Braunschweig-Nordost 

lebt durch Beziehungen von Menschen untereinander und mit Gott. Vertrauen soll tragfähig 
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werden und bleiben. Insbesondere in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und anderen uns 

anvertrauten Menschen entsteht eine persönliche Nähe und Gemeinschaft. Für sämtliches 

Handeln sind Respekt, Wertschätzung, Vertrauen und die Achtung persönlicher Grenzen 

bestimmend. 

Deshalb verpflichtet sich jede Person, die bei uns haupt-, neben- oder ehrenamtlich tätig ist, 

zur Einhaltung unseres Verhaltenskodexes. 

 

Verhaltenskodex der Kirchengemeinden im Pfarrverband Braunschweig-Nordost 

1. Ich achte und schütze die Persönlichkeit und Würde von Kindern, Jugendlichen und 

Erwachsenen. Ich sorge dafür, dass alle Menschen Kirche als einen sicheren Ort erleben. 

2. In meiner Rolle und Funktion als Mitarbeiter*in habe ich eine besondere Vertrauens- 

und Autoritätsstellung, mit der ich jederzeit verantwortlich umgehe. Ich gehe als 

Mitarbeiter*in keine sexuellen Kontakte zu mir anvertrauten Menschen ein (im 

Folgenden: Abstinezgebot).  

3. Ich weiß um die sexuelle Dimension von Beziehungen, nehme sie bewusst wahr und 

gehe verantwortungsvoll mit Nähe und Distanz um. Individuelle Grenzen mir 

anvertrauter Menschen werden von mir wahrgenommen, respektiert und verteidigt.  

4. Ich schaffe und erhalte in meiner Arbeit ein sicheres und ermutigendes Umfeld für mir 

anvertraute Menschen. Ich stelle sicher, dass sich jede Person unabhängig von Alter, 

Geschlecht, Herkunft etc. in unserer Gemeinde und ihren Angeboten frei und 

ungehindert entfalten kann.  

5. Ich beziehe aktiv Stellung gegen sexistisches, gewalttätiges und diskriminierendes 

Verhalten. Ich trage dazu bei, dass durch mein Tun oder Unterlassen weder sexualisierte 

Gewalt noch Vernachlässigung, verbale, seelische, körperliche, spirituelle oder 

strukturelle Gewalt möglich werden.  

6. Ich bin in meiner Kommunikation respektvoll und wertschätzend, sowohl im direkten 

Gespräch als auch im digitalen Raum. Ich beachte die Regeln des Datenschutzes sowie 

das allgemeine Persönlichkeitsrecht (zum Beispiel das Recht am eigenen Bild). Ich 
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nehme sexualisierte Sprache und verbale Grenzüberschreitungen wahr, unterlasse sie 

selbst und mache andere darauf aufmerksam.  

7. Situationen, in denen ich mit anderen Menschen allein bin, mache ich transparent. Ich 

halte die für mich geltenden arbeitsfeldspezifischen Standards ein und beachte die 

Bedürfnisse der*des Anderen.  

8. Der Schutz von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen steht an erster Stelle. 

Wenn ich Grenzüberschreitungen durch andere in meiner Tätigkeit bemerke, ziehe ich 

professionelle Unterstützung und Hilfe hinzu und wende mich ggf. an die 

Verantwortlichen auf der Leitungsebene (siehe 8.) 

9. Ich unterstütze eine Atmosphäre, in der auf Fehlverhalten hingewiesen werden kann. 

Ich bin selbst auf grenzüberschreitende Verhaltensweisen durch mich ansprechbar und 

bin zur Reflexion und Anpassung meines Verhaltens bereit. Ich unterstütze andere, 

indem ich sie auf ihr Verhalten hinweise. 

10. Der Interventionsplan der Evangelisch-lutherischen Landeskirche in Braunschweig ist 

mir bekannt (siehe Anhang). 

Der Verhaltenskodex gilt entsprechend für Mitarbeiter*innen untereinander. 

 

3. Organisatorische Umsetzung 

Wir im Pfarrverband Braunschweig-Nordost übernehmen Personalverantwortung für die 

ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeiter*innen in unseren Kirchengemeinden und 

ihren kirchlichen Einrichtungen (Schulkindbetreuungen, Jugendzentren, Aktivspielplatz etc.). 

Die Leitungsverantwortung wird in den Kirchengemeinden durch die von den 

Kirchenvorständen beauftragten Pfarrpersonen wahrgenommen. Einzelne Teil-

Verantwortung kann delegiert werden (z.B. Ernennung von Präventionsbeauftragten), die 

grundlegende Leitungsverantwortung verbleibt aber bei den Pfarrpersonen. 

 

Die Aufgaben der verantwortlichen Personen umfassen insbesondere:  

• Kommunikation der geltenden organisatorischen Bestimmungen 
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• Anforderung notwendiger Nachweise von den Mitarbeiter*innen bei Neueinstellungen, 

Aufnahme eines Ehrenamtes und zu den festgelegten Wiedervorlageterminen.  

Hierzu führt die verantwortliche Person eine Liste aller Mitarbeiter*innen, in der das Datum 

der Vorlage der jeweils erforderlichen Nachweise dokumentiert wird. 

• Überprüfung der erweiterten Führungszeugnisse und Dokumentation der Vorlage 

• Überwachung der rechtzeitigen Schulungsdurchführung 

• Hinweis auf Verhaltenskodex und Hausordnung für sonstige Dritte 

• Einrichtung von Meldewegen im Rahmen des Bewerdeverfahrens 

• Entgegennahme und Weiterleitung von Beschwerden 

• Einleitung von Maßnahmen nach Beschwerden im Rahmen des 

Interventionsverfahrens 

• Sicherstellung der Überprüfung und ggf. Weiterentwicklung des Schutzkonzepts durch den 

Kirchenvorstand in einem dreijährigen Turnus. Die erste Evaluierung findet ein Jahr nach 

Einführung des Schutzkonzeptes statt. 

• Einhaltung aller datenschutzrechtlichen Anforderungen  

 

Im Rahmen der organisatorischen Umsetzung wird zwischen den nachfolgend aufgeführten 

Funktionen der Mitarbeiter*innen unterschieden: 

• Pfarrpersonen 

• Mitglieder des Kirchenvorstandes 

• Mitarbeiter*innen mit Bezug zu Kindern oder Jugendlichen (z.B. Kinderchor, 

Kindergottesdienst, Krippenspiel, Arbeit mit Konfirmand*innen inkl. Seminare und 

Freizeiten, FiBS, Schulkindbetreuung, Jugendzentren, Aktivspielplatz) 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ohne Bezug zu Kindern oder Jugendlichen (z.B. Leitung 

von Gruppen (Chöre, Kreativ-Werkstatt, Kreativ-Klön-Treff) sowie Mitglieder von festen 

Organisationsteams (z.B. Kirchcafé, Café St. Lukas, Besuchsdienst, Kulturfrühstück, 

Nachbarschaftshilfe) 

• Teamer*innen ab 14Jahren  

• Teamer*innen ab 16 Jahren 
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• Sonstige gelegentliche Unterstützer*innen der Gemeindearbeit (z.B. Unterstützung beim 

Kuchenbuffett, Auf- und Abbau, Grillstand) 

• Sonstige Dritte (z.B. Veranstalter*innen von nicht zur Arbeit der Kirchengemeinden 

gehörenden Angeboten und Veranstaltungen in unseren Liegenschaften, 

Handwerker*innen) 

 

In Abhängigkeit von der wahrgenommenen Funktion sind die folgenden Maßnahmen bzw. 

Nachweise notwendig:  

FUNKTION Erweitertes 

polizeiliches 

Führungs-

zeugnis 

Nachweis 

der 

Präventions-

schulung 

Selbstver-

pflichtung/ 

Verhaltens-

kodex 

Team-

vertrag 

Verweis auf Haus-

ordnung und 

Selbstverpflichtung/ 

Verhaltenskodex 

Pfarrperson X X X X  

Kirchenvorstand  X X   

Mitarbeiter*innen 

mit Bezug zu 

Kindern und 

Jugendlichen 

X X X   

Mitarbeiter*innen 

ohne Bezug zu 

Kinder und 

Jugendlichen 

 X X   

Teamer*innen 

zwischen 14 -16 

Jahren 

x  x X  

Teamer*innen ab 

16 Jahren 

X X X X  

Gelegentliche Un-

terstützer*innen 

der 

Gemeindearbeit 

    X 

Sonstige Dritte     X 
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Es bestehen derzeit die nachfolgenden Dokumente zur organisatorischen Umsetzung: 

DOKUMENT Beschreibung der Funktion 

Erweitertes polizeiliches Führungszeugnis 

gemäß § 30a Bundeszentralregistergesetz 

Bei Neueinstellung und bei Aufnahme eines Ehren-
amts in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
muss ein erweitertes Führungszeugnis gemäß § 
30a Bundeszentralregistergesetz angefordert und 
der verantwortlichen Person zur Einsicht vorgelegt 
werden.  
Bei ehrenamtlicher Tätigkeit ist die Beantragung 
des Führungszeugnisses kostenfrei. Ein entspre-
chender Antrag ist der Anforderung beizufügen. 
Alle fünf Jahre ist ein neues Führungszeugnis vor-
zulegen. Die Vorlage wird durch die verantwortli-
che Person dokumentiert.Dabei darf nur das Da-
tum der Ausstellung des erweiterten polizeilichen 
Führungszeugnisses, das Datum der Einsichtnahme 
und die Tatsache, dass keine Eintragungen zu Straf-
taten gem. § 72a SGB VII enthalten sind, erfasst 
werden.  
Die Daten sind spätestens drei Monate nach der 
Beendigung der ehrenamtlichen Tätigkeit zu lö-
schen. 
Wenn ein Tätigkeitsausschluss aufgrund des Füh-
rungszeugnisses erfolgt, dürfen keine Daten über 
die Person gespeichert/niedergeschrieben werden.  
Die Tatsache eines Tätigkeitsausschlusses darf zu-
dem keinem Dritten mitgeteilt werden. 

Präventionsschulung Alle Mitarbeiter*innen sind zur Teilnahme an Prä-
ventionsschulungen und Fortbildungen verpflich-
tet. Um alle Menschen bestmöglich vor sexualisier-
ter Gewalt zu schützen, ist es nötig, dass alle Mitar-
beiter*innen für das Thema sexualisierte Gewalt 
sensibilisiert sind.  
Sie müssen wissen, was sexualisierte Gewalt ist, 
welche Strategien Täterinnen oder Täter verfolgen, 
welche Risikofaktoren sexualisierte Gewalt begüns-
tigen, was Grundsätze im Kontakt mit Betroffenen 
sind und was zu tun ist, wenn ein Verdacht im 
Raum steht.  
Besteht die Verpflichtung zur Durchführung einer 
Präventionsschulung, ist diese schnellstmöglich, 
auf jeden Fall innerhalb des ersten halben Jahres 
nach Übernahme der jeweiligen Funktion zu absol-
vieren, sofern nicht in den letzten fünf Jahren 
schon eine entsprechende Schulung besucht 
wurde.  
Alle fünf Jahre muss zur Auffrischung erneut eine 
Schulung bzw. Fortbildung zum Thema Prävention 
sexualisierter Gewalt besucht werden.  
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Die verantwortliche Person hält die fristgerechte 
Durchführung der Schulungen der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter nach. Hierzu sind ihr nach 
Durchführung die Schulungsnachweise unverzüg-
lich vorzulegen.  
Die Ablage erfolgt im Pfarrbüro durch die verant-
wortliche Person. 

Selbstverpflichtung/Verhaltenskodex Als Zeichen der Verpflichtung unterschreiben alle 
Mitarbeiter*innen bei Aufnahme ihrer Tätigkeit 
bzw. Übernahme des Ehrenamtes die Selbstver-
pflichtung gemäß des Verhaltenskodex.  
Alle fünf Jahre muss die Verpflichtung durch per-
sönliches Unterzeichnen erneuert werden.  
Die verantwortliche Person hält die fristgerechte 
Durchführung der Verpflichtung der Mitarbei-
ter*innen nach. Hierzu ist ihr die unterschriebene 
Selbstverpflichtung unverzüglich vorzulegen. 
Die Ablage erfolgt im Pfarrbüro durch die verant-
wortliche Person. 

Teamvertrag Für TeamerIinnen in der Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen bzw. der Arbeit mit Konfirmand*innen 
gilt ein von der Evangelischen Jugend in der Lan-
deskirche Braunschweig festgelegter Teamvertrag, 
der die Rolle, Funktion und das Miteinander von 
Mitarbeiter*innen  mit den ihnen anvertrauten 
Schutzbefohlenen klar definiert und deren verant-
wortungsvolles Handeln hervorhebt.  
Dieser ist für alle Teammitglieder verbindlich und 
wird von ihnen bei Aufnahme ihrer Tätigkeit unter-
schrieben. Die Ablage erfolgt im Pfarrbüro durch 
die verantwortliche Person 

Verweis auf Hausordnung und 

Selbstverpflichtung/Verhaltenskodex 

Veranstalter*innen von gemeindefremden Veran-
staltungen in den Liegenschaften der Kirchenge-
meinde (z.B. private Feiern, Babybasare, Yogagrup-
pen) werden im Rahmen der Überlassung/Vermie-
tung auf den Verhaltenskodex und die Hausord-
nung hingewiesen. Diese werden verbindlicher Be-
standteil der Überlassungs-/Vermietungsvereinba-
rung. 
Die Ablage erfolgt im Pfarrbüro durch die verant-
wortliche Person. 
Sonstige gelegentliche Unterstützer*innen der Ge-
meindearbeit werden durch Aushänge auf das Be-
stehen und die Gültigkeit des Verhaltenskodex und 
der Hausordnung hingewiesen. Entsprechendes gilt 
für sonstige Personen, die die Liegenschaften der 
Kirchengemeinden betreten, wie z.B. Handwer-
ker*innen oder Besucher*innen des Pfarrbüros. 

 



11 
 

4. Schutz in Veranstaltungsformaten 

Bei öffentlichen Veranstaltungen sollen sich alle Besucher*innen sowie haupt- und ehren-

amtlichen Mitarbeiter*innen sicher, willkommen und respektvoll behandelt fühlen:  

1. An jedem Veranstaltungsort im Pfarrverband wird gut sichtbar ein Plakat angebracht, 

das auf die Existenz des Präventions- und Schutzkonzeptes hinweist. Über einen QR-

Code kann das vollständige Konzept digital eingesehen werden. Zusätzlich liegt eine 

gedruckte Version des Konzeptes „Schutz in Veranstaltungsformaten“ zur Einsicht 

aus.    

2. Bei Veranstaltungen wird ein Lageplan zur Orientierung ausgehängt. Insbesondere 

Toiletten werden klar und eindeutig ausgeschildert. Eine klare, übersichtliche und 

einheitliche Beschilderung unterstützt insbesondere Personen, die erstmals am Ver-

anstaltungsort sind. Dies gewährleistet eine gute Orientierung und trägt zu einem er-

höhten Wohlbefinden und somit einem angenehmeren Aufenthalt bei. Im Publikums-

verkehr sollen verantwortliche haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen der Ver-

anstaltung durch Namensschilder erkennbar sein. 

3. Die Veranstaltungsorte werden möglichst so gewählt und gestaltet, dass barrierefreie 

Zugänge vorhanden sind und gut genutzt werden können. Dies dient einer respekt-

vollen und inklusiven Teilhabe aller Besucher*innen.  

4. Alle Mitveranstalter*innen und Beteiligte unterschreiben die jeweils gültige Hausord-

nung. Die unterzeichneten Dokumente werden aus Dokumentations- und Nachweis-

pflicht im zuständigen Pfarrbüro der Kirchengemeinden archiviert.  

 

5. Raumbezogene Schutzaspekte  

An vielen Stellen der Räume und Gelände der Kirchengemeinde befinden sich Risiko-Orte. 

Grundstück und Gebäude sind nicht jederzeit überall einsehbar oder kontrollierbar. 

Handwerker*innen etc. bekommen Zugang und arbeiten nicht immer beaufsichtigt. Einzelne 

Mitarbeiter*innen (z.B. Pfarrer*in, Sekretär*in, Küster*in, Haupt- und Ehrenamtliche) 

arbeiten teilweise alleine in den Gebäuden. 
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Menschen, die unbekannt sind, werden in der Regel angesprochen und nach dem Grund 

ihres Aufenthaltes gefragt. 

Externe Nutzer*innen werden zur Einhaltung der geltenden Hausordnungen verpflichtet. 

Detaillierte Risiko- und Potenzialanalysen für die Gebäude und Grundstücke in den 

Kirchengemeinden unseres Pfarrverbandes befinden sich im Anhang 10.2?. 

 

6. Präventionsangebote für Kinder und Jugendliche 

Kinder und Jugendliche werden in den jeweiligen Kinder- und Jugendeinrichtungen über ihre 

Rechte u.a. Schutz, Beteiligung, Wertschätzung und ein gewaltfreies Umfeld altersgerecht 

informiert. Im Rahmen von Gesprächsangeboten wird der Umgang unter den Haupt- sowie 

Ehrenamtlichen mit Kindern und Jugendlichen immer wieder neu diskutiert.  

 

Themen wie Achtsamkeit, Würde, freie Meinungsäußerung sowie ein respektvoller und in-

klusiver Umgang werden beispielsweise im Konfirmand*innenunterricht in Form von the-

matischen Modulen erarbeitet, um Kinder und Jugendlichen frühzeitig für respektvolles Mit-

einander, Vielfalt und gegenseitige Wertschätzung zu sensibilisieren. Dazu werden auch Ko-

operationen mit anderen Anbietern (u.a. MondoX) angenommen und umgesetzt. 

 

7. Öffentlichkeitsarbeit 

Damit das Schutzkonzept zur Prävention sexualisierter Gewalt seine volle Wirkung entfalten 

kann, wird es der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, thematisiert und gelebt. Dazu gehört: 

• Das Schutzkonzept ist auf der Homepage der Kirchengemeinden gut zugänglich. 

• Das Schutzkonzept ist durch einen gut sichtbaren QR-Code vielerorts abrufbar.  

• Das Schutzkonzept wird im Gemeindebrief und in Informationsveranstaltungen vorgestellt 

(z.B. Gottesdienste, Workshops, Elternabende). 

• Im Gemeindehaus und in den Schaukästen hängen Plakate aus, die auf Meldestellen und 

Beratungs- und Hilfsangebote hinweisen (z.B. Toiletten, Jugendraum, Pinnwände).  

• Die Hausordnung hängt gut einsehbar in den Eingangsbereichen der Gebäude aus. 

• Veränderungen des Präventionskonzeptes werden bekannt gegeben. 
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•  Anderen Nutzer*innen und Mieter*innen wird die Hausordnung ausgehändigt. 

 

8. Beschwerdeverfahren und Intervention 

8.1 Interne und Externe Ansprechpersonen zur Meldung von Verdachtsfällen 

Das Verfahren zur Meldung eines Verdachtsfall sowie die Auswahl der Ansprechpersonen 

zur Meldung von Verdachtsfällen richtet sich nach der meldenden Person. 

Meldung durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

Wenn im Kontext unserer kirchlichen Räume, Arbeit oder Einrichtungen innerhalb der Kir-

chengemeinden unseres Pfarrverbandes ein Verdachtsfall oder ein konkreter Vorfall von se-

xualisierter Gewalt auftritt, sind die Mitarbeiter*innen verpflichtet, den Vorgang an die 

Fachstelle Prävention zu melden (gesetzliche Meldepflicht). Die Fachstelle Prävention berät 

die meldende Person über das weitere Vorgehen und sorgt bei aktuellem Handlungsbedarf 

dafür, dass im Landeskirchenamt ein Interventionsteam zusammentritt.  

Darüberhinaus ist die vorgesetzte Person (geschäftsführende*r Pfarrer*in, Propst*Pröpstin) 

zu informieren. Richtet sich die Meldung gegen die vorgesetzte Person, ist die verantwortli-

che Person der nächsthöheren Führungsebene zu informieren.  

 

Meldung durch betroffene Personen 

Betroffene Personen, die im kirchlichen Kontext sexualisierte Gewalt erlebt haben, können 

sich entweder an die Fachstelle Prävention oder auch an die externe Ansprechperson für 

Betroffene sexualisierter Gewalt der Landeskirche in der Beratungstelle Heckenrose, Peine, 

wenden. 

 

Hinweisgebersystem der Evangelischen Kirche in Deutscland (EKD) 

Darüber hinaus können Verdachtsmeldungen über die Meldestelle der Evangelische Kirche 

in Deutschland (EKD) nach dem Hinweisgeberschutzgesetz abgegeben werden. Auf Wunsch 
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kann die Abgabe der Meldungen anonym erfolgen. Dieser Meldeweg steht Betroffenen, Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern der Landeskirche sowie allen sonstigen Dritten zur Verfü-

gung. 

 

Kontaktdaten der Meldestellen 

Meldestelle Kontaktdaten 

Fachstelle Prävention Gottfried Labuhn  

Ansprechperson für Betroffene sexualisier-

ter Gewalt   

Ansprechperson für alle Fragen, die es zum 

Thema sexualisierte Gewalt gibt für Be-

troffene, Mitarbeiter*innen und Interes-

sierte 

 

Tel: 05331 / 802145 

Mail: gottfried.labuhn.lka@lk-bs.de 

www.praevention-lk-bs.de 

Externe Ansprechperson für Betroffene 

sexualisierter Gewalt 

Externe Ansprechperson für Betroffene se-

xualisierter Gewalt 

Mitarbeiterin der Beratungsstelle Hecken-

rose (Peine) 

 

Tel: 05171 / 15586 

Mail: heckenrose.peine@web.de 

Hinweisgebersystem der Evangelischen 

Kirche in Deutscland (EKD) 

Meldestelle der Evangelische Kirche in 
Deutschland (EKD) nach dem Hinweisgeber-
schutzgesetz 
 
www.bkms-system.com/ekd 

 

Kontaktdaten vorgesetzte Personen im Pfarrverband Braunschweig-Nordost 

Funktion Kontaktdaten 

Geschäftsführende Pfarrperson 

St. Johannes Hondelage 

Jens Paret 

 

Tel: 05309 / 5143 

Mail: jens.paret@lk-bs.de 

mailto:gottfried.labuhn.lka@lk-bs.de
mailto:heckenrose.peine@web.de
mailto:jens.paret@lk-bs.de
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Geschäftsführende Pfarrperson 

St. Lukas Querum 

Benedikt Sacha 

 

Tel: 0531 / 371177 

Mail: benedikt.sacha@lk-bs.de 

Geschäftsführende Pfarrperson 

Riddagshausen-Gliesmarode 

Sabine Wittekopf 

 

Tel: 0531 / 1217310 

Mail: sabine.wittekopf@lk-bs.de 

Propst   

der Propstei Braunschweig 

Lars Dedekind 

 

Tel. 0531 / 21368 100 

Mail: lars.dedekind@lk-bs.de 

 

8.2. Vorgehen für Mitarbeiter*innen – Interventionsplan 

Einschätzung eines Verdachts 

Wenn Mitarbeiter*innen einen Verdacht auf sexualisierte Gewalt oder auf einen Verstoß 

gegen das Abstinenzgebot  haben, sich aber nicht sicher sind, ob dieser begründet ist, sollen 

sie sich zur Einschätzung des Verdachtes an die Fachstelle Prävention (Kontaktdaten seihe 

8.1) wenden. Die Beratung kann auch anonymisiert erfolgen. Ergibt die Beratung, dass ein 

begründeter Verdacht besteht, gilt die Meldepflicht.  

Einschätzungen von Verdachtsfällen können auch bei insoweit erfahrenen Fachkräften in 

den Landkreisen oder bei unabhängigen Beratungsstellen eingeholt werden. 

 

Vorgehen bei begründetem Verdacht und gesetzliche Meldepflicht 

Wenn ein begründeter Verdacht auf sexualisierte Gewalt durch Mitarbeiter*innen oder ein 

Verstoß gegen das Abstinenzgebot durch diese vorliegt, haben Mitarbeiter*innen diesen un-

verzüglich der Fachstelle Prävention zu melden. 

Im Falle von wiederkehrenden Grenzverletzungen oder bei sexuellen Übergriffen ist das Vor-

gehen entsprechend. 

Ebenso sollen bei einem begründeten Verdacht nicht mehr justiziable Fälle unter Berücksich-

tigung der Wünsche der betroffenen Person an die Fachstelle Prävention gemeldet werden. 

mailto:lars.dedekind@lk-bs.de
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Die Fachstelle Prävention bzw. die externe Meldestelle nimmt alle erforderlichen Daten, 

Schilderungen und Angaben aufgenommen sowohl zur Bearbeitung als auch zu statistischen 

Zwecken auf. 

Ab diesem Zeitpunkt erfolgt die Bearbeitung des Verdachtsfalls ausschließlich durch die 

Fachstelle Prävention. Auch obliegt die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Fachstelle Prä-

vention und der Landeskirche Braunschweig. 

9. Anhang 

 

9.1 (Fach-)Beratungsstellen in Braunschweig 
 

Beratungsstellen zum Thema sexualisierte Gewalt 

 

Sichtbar – Fachzentrum gegen sexualisierte Gewalt in Braunschweig 

Münzstraße 16 

38100 Braunschweig 

Tel. 0531 / 2336666 

Mail: info@sichtbar-bs.de 

Internetseite: https://www.sichtbar-bs.de/ 

 

Jugendamt der Stadt Braunschweig – Frühkindliche Hilfen 

Eiermarkt 4-5  

38100 Braunschweig 

Tel. 0531 / 4708430 

Mail: kinder.jugend.familie@braunschweig.de 

 

Servicetelefon Kindeswohl 

Tel. 0531 / 4708888 

Mo-Do 8.30-16.00 Uhr, Fr. 8.30-13.30 Uhr 

 

Bei akuten Situationen: 

mailto:info@sichtbar-bs.de
https://www.sichtbar-bs.de/
https://www.braunschweig.de/plan/?mapsight-link=40851de44365e9db4603c4c4b9a6ba96
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Allgemeinde Erziehungshilfe oder Kinder- und Jungendschutzhaus Ölper 

Celler Heerstraße 64  

38114 Braunschweig 

Tel. 0531 / 509498 

Mail: jugendschutzhaus@braunschweig.de 

 

  

https://www.braunschweig.de/plan/?mapsight-link=22d174414663207b77ca29832b33279e
mailto:jugendschutzhaus@braunschweig.de
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Weitere Beratungsstellen:  

Jugendberatung Mondo X 

Paul-Jonas-Meier-Str. 42 

38104 Braunschweig 

Tel.: 0531 / 377374 

Mail: info@mondo-x.de 

 

Beratung für Lesben, Schwule, Bisexuelle, Trans*- und Inter*-Personen (LSBTI*) in Braun-

schweig  

Koordinationsstelle LSBTI*: Mareike Stober 

Schuhstraße 24  

38100 Braunschweig 

Tel. 0531/4707370 

Mail: lsbti@braunschweig.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

9.2 Raumbezogene Schutzaspekte: Risiko- und Potenzialanalyse unserer Gebäude  
 

mailto:info@mondo-x.de
https://www.braunschweig.de/plan/?mapsight-link=4aa311b8f05dc0b5e5b721ff46f7fca4
mailto:lsbti@braunschweig.de
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9.2.1 St. Johannes Hondelage: 

Gemeindehaus St. Johannes Hondelage (Johannesweg 4) 

Das Gemeindehaus ist häufig unbemerkt betretbar. Der weitläufige Außenbereich und das 

großzügige Grundstück sind jederzeit unauffällig zugänglich. Aus diesem Grund ist die Tür 

vom Gemeindehaus (auch während Veranstaltungen) geschlossen zu halten und nach der 

Nutzung abzuschließen. Wenn die Tür zum Gemeindehaus offen steht bzw. geöffnet ist, kann 

das Risiken bergen. Durch seinen Schnitt hat das Gemeindehaus viele Räume und Ecken, die 

nicht gut einsehbar sind und damit eine Gefahr darstellen könnten (z.B. durch Verstecken). 

Besonders das Balkonzimmer, die Küche und das Untergeschoss sind abgelegene, weniger 

gut einsehbare Bereiche und Räumlichkeiten. Alle Räumlichkeiten werden zu Beginn und 

zum Ende der jeweiligen Veranstaltung von den Verantwortlichen (auch der externen Nut-

zer*innen) kontrolliert. 

Viele Personen haben einen Schlüssel und damit jederzeit Zutritt zum Gemeindehaus. Eine 

gültige Liste darüber, wer Schlüsselgewalt zu den jeweiligen Räumen hat, wird im Pfarrbüro 

geführt. Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen sowie Verantwortliche der ex-

ternen Nutzer*innen, die über einen Schlüssel verfügen, können sich damit auch unbeauf-

sichtigt im Gemeindehaus aufhalten. Reinigungskräfte, Mitarbeiter*innen der Schulkindbe-

treuung, der Grundstückspflege und des Küsterdienstes arbeiten regelmäßig auch alleine in 

den Räumlichkeiten. Besucher*innen, die nicht bekannt sind, werden von den Verantwortli-

chen der Gruppen sowie Mitarbeiter*innen der Gemeinde direkt angesprochen und nach 

dem Grund ihres Aufenthaltes gefragt. 

Es gibt die Möglichkeit der geschlechtergetrennten Benutzung von Toiletten (weiblich, männ-

lich, behindertengerechtes WC) und im Keller auch eine Duschmöglichkeit für den Notfall. 

Dadurch sind die Räumlichkeiten so gestaltet, dass Teilnehmende sich in abschließbaren WCs 

und der Dusche geschützt waschen und duschen können. 

Eine Hausordnung hängt zentral im Gemeindehaus aus und wird allen externen Nutzer*in-

nen ausgehändigt. 

Für die Nutzung des Gemeindehauses im Rahmen der Schulkindbetreuung gilt es, das sepa-

rate Konzept der Schulkindbetreuung zu beachten. 
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Pfarrhaus (Johannesweg 4) 

Im Pfarrhaus sind neben der privaten Dienstwohnung der Pfarrperson das Gemeindebüro, 

der Beratungsraum, das Amtszimmer der Pfarrperson sowie im Keller das Materiallager an-

gesiedelt.  

Die Treppe in den Keller und der Keller selbst sind abgelegene, schwer bzw. nicht einsehbare 

Bereiche im Pfarrhaus.  

In Zeiten von Publikumsverkehr werden alle Räume rege genutzt und betreten, wodurch 

auch eine regelmäßige Kontrolle stattfindet.  

Das Pfarrhaus ist nicht unbemerkt betretbar. Nur hauptamtliche Mitarbeiter*innen bzw. Be-

sucher*innen in Anwesenheit von hauptamtlichen Mitarbeiter*innen haben nach Absprache 

und zur Sprechzeit Zutritt und halten sich dort auf. Pfarrpersonen, die Gemeindesekretärin, 

Mitarbeiter*innen der Beratungsarbeit sowie Reinigungskräfte arbeiten täglich auch alleine 

in den Räumlichkeiten. Eine gültige Liste darüber, wer Schlüsselgewalt zum Pfarrhaus hat, 

wird im Pfarrbüro geführt. 

Eine abschließbare Toilette, die nicht geschlechtergetrennt ist, steht für Mitarbeiter*innen 

und Besucher*innen zur Verfügung. Darin können sich Menschen auch geschützt waschen. 

 

Kirche St. Johannes Hondelage (Johannesweg 1) 

In den Monaten April bis Oktober ist die Kirche von 10-18 Uhr täglich geöffnet und für jede*n 

frei zugänglich. Durch die Bänke ist die Kirche (und besonders der Boden und die Zwischen-

räume) nicht gut einsehbar. Damit können sie Möglichkeiten zum Versteck bieten. Wenn die 

Empore geöffnet ist (i.d.R. nur zum Gottesdienst), könnte auch diese Möglichkeiten zum Ver-

stecken darstellen. Besonders bei Dunkelheit können eine Orientierung und die Einsehbar-

keit von möglichen Gefahrenquellen in der Kirche schwierig sein. 

Durch den Arbeitskreis „Verlässlich geöffnete Kirche“ wird das Kirchengebäude sowohl beim 

Auf- als auch beim Abschließen regelmäßig kontrolliert. Jederzeit Zutritt zur Kirche haben 

alle, die einen Schlüssel dafür besitzen. Eine gültige Liste darüber, wer Schlüsselgewalt zur 

Kirche hat, wird im Pfarrbüro geführt. Der Schlüssel ist außerdem „halböffentlich“ am Schlüs-

selbrett im Hausmeisterraum im Gemeindehaus deponiert und für haupt- und ehrenamtli-

che Mitarbeiter*innen, die um den Ort wissen, jederzeit verfügbar. Sie alle können sich damit 
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auch unbeaufsichtigt im Kirchgebäude aufhalten. Neben Besucher*innen halten sich Orga-

nist*innen, Reinigungskräfte sowie Pfarrpersonen regelmäßig auch alleine in den Räumlich-

keiten auf. 

 

Gelände St. Johannes Hondelage 

Das großzügige Gelände um St. Johannes Hondelage ist weitläufig, an vielen Stellen (z.B. 

durch Mauern, Hügel, Bäume, Büsche und Häuser usw.) nicht einsehbar und jederzeit von 

jeder Person (und damit auch von haupt- und ehrenamtlich Mitarbeiter*innen) unbemerkt 

zugänglich und ein unbeaufsichtigter Aufenthalt möglich. Auch auf dem Gelände arbeiten 

Mitarbeiter*innen regelmäßig alleine. 

Eine Vielzahl an Zugängen zum Gelände sind gegeben, die von einer Person nicht gleichzeitig 

in den Blick genommen werden können. Auch eher abgelegene Bereiche sind vorhanden 

(z.B. hinter dem Pfarrhaus). Das Außengelände bietet zahlreiche Orte und Möglichkeiten, 

sich zu verstecken. 

Eine Kontrolle des Geländes erfolgt aufgrund seiner Größe nur sporadisch. Die Hausordnung, 

in der auch Regeln für das Außengelände festgehalten sind, gilt damit auch für den äußeren 

Bereich. 

Besucher*innen, die nicht bekannt sind, werden von den Verantwortlichen der Gruppen so-

wie Mitarbeiter*innen der Gemeinde direkt angesprochen und nach dem Grund ihres Auf-

enthaltes gefragt. 

 

9.2.2 St. Lukas Querum: 

Gemeindehaus St. Lukas Querum (Eichhahnweg 27) 

Das Gemeindehaus ist geöffnet, wenn Veranstaltungen stattfinden. Ein aktuelles Schlüssel-

verzeichnis wird im Pfarramt geführt. In der Regel werden Besucher*innen von anwesenden 

Personen begrüßt (siehe Hausordnung). Ein unbeobachteter Zutritt kann dennoch nicht voll-

ständig ausgeschlossen werden. 

Die Abholregeln für Veranstaltungen im Jugendbereich sind nicht einheitlich festgelegt und 

werden je nach Altersgruppe individuell abgesprochen. 
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Das Gemeindehaus mit seinen zahlreichen Fensterflächen sowie das Grundstück sind gut 

einsehbar. Innerhalb des Gebäudes gibt es jedoch Rückzugsorte und Bereiche, die nicht ein-

sehbar sind, beispielsweise die Treppe zum Keller. Diese sollten zu Beginn von Veranstaltun-

gen kontrolliert werden. Fluchtwege sind gekennzeichnet, Notfallnummern, Telefon und 

Erste-Hilfe-Material sind gut sichtbar und frei zugänglich. 

Das Außengelände ist im öffentlichen Bereich nicht umzäunt und kann frei betreten werden. 

Bewegungsmelder sorgen bei Dunkelheit für ausreichende Beleuchtung, dennoch gibt es 

weniger gut einsehbare Bereiche, etwa die Rückseite des Gemeindehauses bzw. die Blumen-

wiese. Dieses Areal ist jedoch durch ein Gartentor abgetrennt und verschlossen. 

Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen sowie externe Verantwortliche, die über 

einen Schlüssel verfügen – z. B. Schulkindbetreuung, Reinigungskräfte, Handwerker – kön-

nen sich auch unbeaufsichtigt im Gemeindehaus aufhalten. 

Im Gemeindehaus befinden sich geschlechtergetrennte Toiletten sowie ein barrierefreies 

WC mit Dusche. Die Räume sind nicht vollständig kindersicher; insbesondere die Küche ist 

frei zugänglich und muss daher von Aufsichtspersonen kontrolliert werden. 

Für die Nutzung des Gemeindehauses im Rahmen der Schulkindbetreuung gilt zusätzlich das 

separate Konzept der Schulkindbetreuung. 

 

Maßnahmen:  

Abholregeln für die Kinder- und Jugendarbeit festlegen. 

Türbeschilderung und Raumplan sowie Hausordnung aufhängen. 

 

Kirche St. Lukas (Eichhahnweg 27) 

Die St.-Lukas-Kirche ist ausschließlich zu Gottesdiensten und Veranstaltungen geöffnet. Der 

quadratische Grundriss bietet einen offenen, gut einsehbaren Raum. Ausgenommen ist die 

Sakristei, die als eigener Raum über die Kirche betreten wird und nur von Personen mit ent-

sprechender Aufgabe während Gottesdienst oder Veranstaltung genutzt werden darf. 

Zutritt außerhalb der Öffnungszeiten haben nur Personen, die über einen Kirchenschlüssel 

verfügen. Eine aktuelle Liste wird im Pfarramt geführt. 
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Alte Kirche (Hinter der Kirche 3) 

Die Alte Kirche verfügt über einen einzigen Zugang und ist nur zu Gottesdiensten und Ver-

anstaltungen geöffnet. Der Gottesdienstraum ist hell, freundlich und gut einsehbar. Die Em-

pore und der Dachbereich sind über eine Treppe frei zugänglich und bieten weniger einseh-

bare Bereiche, die kontrolliert werden müssen. Gleiches gilt für den durch einen Vorhang 

abgetrennten Bereich unter der Treppe. 

Die Sakristei ist vom Flur aus zugänglich, jedoch nur für Mitarbeitende bestimmt. Ist die Zwi-

schentür im Flur geschlossen, ist ein unbeaufsichtigter Zugang zu Sakristei und Treppenbe-

reich möglich. Toiletten sind in der Alten Kirche nicht vorhanden. Unbeaufsichtigten Zutritt 

haben alle Personen, die über einen Schlüssel verfügen. Eine gültige Schlüsselliste wird im 

Pfarramt geführt. Die Alte Kirche ist nicht barrierefrei. 

 

Maßnahmen: 

Erste-Hilfe-Kasten und Notfallnummer, sowie Hausordnung aufhängen 

 

Pfarramt Braunschweig-Nordost (Bevenroder Str. 118) 

Der Zutritt zum Pfarramt ist eindeutig geregelt. Das Gebäude ist verschlossen und kann 

nicht unbeaufsichtigt betreten werden. Hauptsächlich gibt es Publikumsverkehr für das Ge-

meindebüro und die Pfarrperson. Ein Gemeinderaum mit Garderobe und Teeküche wird 

zusätzlich für Veranstaltungen genutzt. Geschlechtergetrennte Toiletten sind vorhanden. 

Pfarrperson, die Gemeindesekretär*in und Reinigungskraft arbeiten teilweise auch allein 

im Gebäude. Eine aktuelle Liste der Personen mit Schlüsselgewalt wird im Pfarrbüro ge-

führt. 

 

Maßnahmen: 

Außenbeleuchtung 

Erste-Hilfe-Kasten und Notfallnummer, sowie Hausordnung aufhängen 

9.2.3 Riddagshausen-Gliesmarode: 
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An vielen Stellen der Räume und Gelände der Gemeinde befinden sich Risiko-Orte. Gliesma-

rode: hinter der Kirche, Orgelempore, Turmaufgang, Keller, Toiletten. Riddagshausen: un-

übersichtliches Gelände und Kirche, Gemeindehaus: Toiletten, Keller. 

 

Grundstücke und Gebäude sind nicht jederzeit überall einsehbar oder kontrollierbar. Hand-

werker*innen etc. bekommen Zugang und arbeiten nicht immer beaufsichtigt. Einzelne Mit-

arbeiter*innen (Pfarrer*in, Sekretär*in, Küster*in, EAs, …) arbeiten alleine in den Gebäuden. 

Sie werden gebeten, sich im Zweifelsfall Unterstützung zu erfragen, z.B. beim Abschließen 

der Kirchen. 

Eine gültige Liste der ausgegebenen Schlüssel wird im Gemeindebüro geführt. Es besteht die 

Möglichkeit geschlechtergetrennter Benutzung der Toiletten. Menschen, die unbekannt 

sind, sollen angesprochen und nach dem Grund ihres Aufenthaltes gefragt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9.3 Hausordnungen 

9.3.1St. Johannes Hondelage in Braunschweig 

9.3.2 St. Lukas Querum 
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9.3.3 Kirchengemeinde Riddagshausen-Gliesmarode 
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9.4 Dokumentation Erweitertes Führungszeugnis   
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 9.5 Dokumentation Präventionsschulung und Selbstverpflichtung 
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9.6 Antrag auf Befreiuung von der Gebühr für das Führungszeugnis 
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9.7 Aufnahme einer Meldung zur Weiterleitung an die Fachstelle 
Info zum Meldeverfahren in der Fachstelle: 
✓ Meldungen lösen ein verbindliches Verfahren aus – MA sind verpflichtet, diese Meldungen 

vorzunehmen 
✓ gem. Präventionsgesetz besteht die Verpflichtung, den Meldungen nachzugehen – es besteht 

somit nicht die Möglichkeit, kein Verfahren auszulösen 
✓ Im Zweifelsfall können Betroffene oder Zeugen sich an Beratungsstellen wenden  
 

Wer meldet: 
Name: 
Kontaktdaten:  
Funktion: 
Datum der Meldung: 

 

Über wen wird gemeldet: 
Name:  
Kontaktdaten:  
Funktion: 
Datum/ Zeitraum der dargestellten Vorkommnisse: 

 

Was wird gemeldet: 
 
 
 
 
 
 
 

 

Welche Information durch die Fachstelle wurden im Gespräch benannt: 
✓ Informationen über das weitere Verfahren (entsprechend Interventionsplanplan) 
✓ Folgende Beratungs-/ Unterstützungsmöglichkeiten wurden benannt: 
 
 
 
✓ Folgende Verabredungen wurden getroffen: 
 

 

Datum: 

Name der Person, die die Meldung aufgenommen hat: 

Erstellt auf Basis einer Vorlage der Fachstelle Prävention der Nordkirche 
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9.8 Teamvertrag 
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9.9 Plakate: „Willkommen“ und „Rechte“ 
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